
Wo ist eigentlich Harald Martenstein wenn man ihn mal braucht?
Die  Pandemie  zwingt  mich  vor  den  Fernseher.  Nach  fünfzehn  Monaten
kenne ich jetzt fast alle Fernsehfilme der Degeto ARD der letzten zwanzig
Jahre,  die  ich  früher  immer  mied.  Zwei  Exemplare  kommen  hier  in  die
Betrachtung.
ARD-Degeto Wir sind eins: (I)
Eine Familie. Bestehend aus Mann, Frau und Kind (Ein Junge im gefährlichen
Alter). Wir ahnen es. Der Drehbuchautor, es sind meistens Männer, es gab
nur wenige Ausnahmen, hat uns verraten, wie lange das schon geht, das mit
dieser Ehe. Es dauerte so lange, wie das Kind alt ist. Waren es 15 oder 17
Jahre? Ja, es gab mal eine weibliche Drehbuchschreiberin, sie nannte sich
Niklas  Becker  oder  manchmal  auch  Marie  Funder.  Ihren  eigenen  Namen,
Doris  Heinze,  nutzte  sie  nur,  wenn  sie  im  Namen  des  Senders  (NDR)
Verträge  mit  den  erfundenen  Drehbuchschreiberinnen  und
Drehbuchschreibern unterschrieb. 

Das ging viele Jahre gut. Wann es begann, ist bis heute nicht klar. In das Amt
kam sie 1991. Drehbücher soll  sie seit 1995 geschrieben haben. Vierzehn
Fernsehfilme  sind  nach  ihren  Drehbüchern  entstanden.  Ein  einträgliches
Geschäft. Für jeden Film zwischen 26 und 70 Tausend Euro. Natürlich wäre
es  auch  möglich  gewesen,  als  Angestellte  des  NDR  diese  Bücher  zu
schreiben.  Das  hätte  jedoch  die  Einnahmen  halbiert.  Und  halbieren  will
natürlich niemand oder keiner, auch keine Drehbuchautorin.  Es hat lange
gedauert, bis man ihr auf die Schliche kam. Die Süddeutsche Zeitung kam ihr
auf die Spur. Im Sender,  NDR, hat keiner was gemerkt. Unter dem Strich ist
sie damit gut gefahren. Ein Jahr und zehn Monate, lautete das Urteil. Da sie
vorher noch nicht erwischt worden war,  wurde die Strafe zur Bewährung
ausgesetzt. 
Doch zurück zu den Filmen der Degeto Familie. Der Gatte und die Gattin in
diesem Film sind jedenfalls ohne jede Begattung. Das meint: Im Bett läuft
nichts mehr. Siebzehn Jahre sind eine lange Zeit. 

Eine Siedlung, so recht nach dem Geschmack von ARD und Degeto. Noch ein
bißchen  schrecklicher  als  die  Reihenhäuser,  in  denen  damals
Fernsehredakteure wohnten. Die Nachbarn tuscheln. Der Film plätschert so
dahin. Doch plötzlich: Ein Problem. Die Mutter findet ein Heft. Es gehört
ihrem Sohn. Denkt sie. Das Heft ist so schrecklich, dass ARD und Degeto uns
das Heft lieber nicht zeigen wollen. Vermutlich wimmelt es von Männern,
die  unbekleidet  sind.  Vielleicht  wimmelt  es  sogar  von  Männern,  die  mit
anderen Männern Geschlechtsverkehr haben. Nicht auszudenken. Nein. Wir
werden es nie erfahren. Die Mutter vermutet jedenfalls das Schlimmste. Sie
bespricht die Sache - wir sind ja aufklärt - mit dem Vater des Jungen, ihrem
Ehemann. 

1



Findest  Du  es  nicht  merkwürdig,  dass  unser  Sohn  in  seinem  Alter  keine
Freundin  hat?  Er  ist  doch  nicht  etwa  -  schließlich  läuft  der  Film  im
Abendprogramm -,  da kann man so was schon mal sagen -   schwul? Das
wäre  ja  nicht  auszudenken!  Was  werden  denn  die  Nachbarn  sagen!  Der
Ehemann findet das nicht so schlimm, dass der Junge noch keine Freundin
hat. (Später im Film erfahren wir auch, warum. Aber wir ahnen jetzt schon,
was uns der Autor da noch unterjubeln will).

Dann kommt der Auftritt einer Freundin der Frau. Die ist so ganz anders als
die  Mutter  des  Jungen.  Unkonventionell,  ungebunden,  unabhängig  und
zielstrebig.  Eben,  ganz  anders.  Ungefähr  so,  wie  sich  die  Leute  von  der
Degeto die Freiheit vorstellen. 

Sie kann mit dem Jungen. Nebenbei entdeckt sie sein Musiktalent. Und sie
kennt  auch  eine  Band,  die  sie  vielleicht  überreden  könnte,  bei  seinem
Schulfest aufzutreten. Ja,  das wäre was. Sie ist gar die Managerin dieser
Band. 

Aber die Produktionskosten, wir ahnen es schon, die die Degeto kalkuliert
hat,  lassen  einen  Auftritt  einer  ernstzunehmenden  Band  nicht  zu.  Wir
verstehen das: Das Budget reicht nicht. 

Der  Intendant  des  mitproduzierenden  Senders,  -  ich  habe  es  vergessen,
welcher war das nochmal - ist  aber auch egal - weil, sie sind eins -  hat auch
schon eine Lösung gefunden. Nicht, was wir so denken, und aus anderen
Quellen erfahren, wieviel Geld sich ein Intendant monatlich so ausbezahlen
lässt und was er davon nach Abzug der Steuern nach Hause trägt.  Nein ,
davon natürlich nicht, aber darüber sprechen sie nicht gern. 

Lieber sprechen die Intendanten Der Sender über die dringend notwendige
Gebührenerhöhung der GEZ, ihrer staatlichen Einzugszentrale. Dafür gehen
sie sogar bis vor das Bundesverfassungsgericht. Und drohen nebenbei noch,
das  die  Leute,  die  im  Sender  die  eigentliche  Arbeit  machen,  keine
Tariferhöhungen bekommen können, solange die Gebührenerhöhung nicht
stattfindet.  Nein,  auch  für  den  Auftritt  einer  ernst  zu  nehmenden
Jugendband reicht das Geld nicht aus.
Die  Szene  muß  also  leider  gestrichen  werden.  Also  muß  auch  die
Enttäuschung des Jungen in das Drehbuch eingearbeitet werden.  Das ist
relativ einfach. Die Mutter hatte von dem Auftritt der Band schon vorlaut
ihrem Sohn erzählt, bevor die Sache in trockenen Tüchern war. Die Band hat
keine Zeit. Zu viele Termine.
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Und da kommt noch etwas anderes zum Vorschein:  Die dunkle Seite der
Freundin. Die sie hinter dieser Freiheit verbirgt. Sie ist gar nicht die, für die
sie sich ausgibt. Und da lauert noch ein Drama. Durch einen Sturz, ich glaub,
es  war  im  Badezimmer,  verliert  sie  ihr  Gedächtnis.  Sie  wird  gefunden.
Kommt ins Krankenhaus. Und ringt dort mit dem Tode. Unter dem tuts die
Degeto nicht. Das Leben der Freundin hängt an einem seidenen Faden. 
Da ist es nicht falsch, daß sich die Mutter des Jungen auf die Suche nach der
Mutter ihrer Freundin macht. Doch auch die Schauspielerin dieser Mutter
glänzt durch einen Kurzauftritt, der nicht viel kostet, weil er eben so kurz
ist. Sie hat auch nur einen Satz zu sprechen. Ich erinnere den nicht mehr
genau. 
Normal  sagt  eine  Mutter  oder  ein  Vater,  wenn  sie  sich  von  Nachwuchs
getrennt haben, immer diesen Satz, der immer irgendwie ähnlich klingt: "Ich
habe schon lange kein Sohn (wahlweise Tochter) mehr. 

Lässt das Budget einen zweiten Satz zu, so lautet dieser in der Regel: "Sie
(er) ist schon vor langer Zeit für mich gestorben". Ein Satz, der seinen Sinn
durch  seine  Betonung  erhält.  Wer  die  Sprache  nicht  als  Muttersprache
gelernt hat, für den führt dieser Satz leicht zu Mißverständnissen. 

Das Geheimnis des Zerwürfnisses zwischen Mutter und Tochter wird auch
angesichts des drohenden Todes der Tochter nicht gelüftet.

Und  noch  bevor  die  Freundin  der  Ehefrau  ihr  Gedächtnis  verlor,  hat  sie
etwas  gesehen,  was  sie  besser  nicht  gesehen  hätte.  Und  damit  wir  als
Zuschauer auch wissen, was die Freundin jetzt weiß, wird davon nicht nur
erzählt, sondern wir, die Zuschauer sind, als es passiert, mit dabei. So wird
der Bericht der Freundin auch gleich viel glaubwürdiger. Wir schlagen uns
auf die ihre Seite. Warum glaubt sie nicht, was ihre Freundin und wir auch
dort gesehen haben. Warum ist sie so verblendet, das sie ihrer Freundin die
Tür weist. Jedenfalls ist die Spannung auf dem Höhepunkt.

An der roten Ampel kommt sie mit ihrem Auto zum Halt.  Sie traut ihren
Augen nicht. Dort im Auto daneben sitzt der Ehemann der Frau mit einen
anderen Mann. Sie küssen sich. Es ist dies dieser junge Mann, der draußen
im Auto auf die Stichsäge, oder war es die Bohrmaschine, jedenfalls  auf ein
Werkzeug gewartet hatte, und den die Ehegattin der Freundin zum Essen
ins Haus hereingebeten hatte. 

Ja, jetzt ist die Bombe geplatzt. Welch eine Dramatik. Siebzehn Jahre. Und
nun das.
Für die Ehefrau bricht eine Welt zusammen. Sie will es nicht glauben.  Und
auch uns fällt es schwer. Schon wollen wir der Schauspielerin zurufen: Aber
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wir haben es doch selbst gesehen. Da fällt uns ein: Die kann uns ja gar nicht
sehen  oder  gar  hören.  Auch  wenn  die  Ansagerinnen  am  Ende  der
Nachrichten oft sagen, wann sie wieder auf dem Bildschirm zu sehen sein
und dass wir uns dann wiedersehen, obwohl sie doch wissen, das sie uns gar
nicht sehen können. Nun gut. Sei es wie es sei.

Kurz,  sie  Mutter  des  Jungen  setzt  ihre  Freundin  mit  der  ungeliebten
Wahrheit vor die Tür. Stellt aber dann ihrem Ehemann, die in jedem Film, der
sich  dieser  Problematik  des  Seitensprunges  annimmt,  die  entscheidende
Frage: Hast Du mit ihm - wahlweise ihr-  geschlafen? 

Wir sind doch schon froh, dass die Degeto uns nicht zeigt, wie der Beischlaf
vollzogen wurde Erstaunlich jedenfalls, dass es siebzehn Jahre dauert, bis
die  Sache  herauskommt,  dass  der  Ehemann  lieber  mit  Männern,  als  mit
Frauen Geschlechtsverkehr haben mag. 

In  älteren  Filmen  waren  es  oft  die  Ehefrauen,  die  die  Zettel  mit  den
Telefonnummern in der Jackentasche ihres Gatten gefunden hatten. Aber
dies  soll  nach  dem  Willen  der  Degeto  ein  moderner  Film  werden.  Und
deshalb ist es die Nachricht auf einem Händi, die diesen Mann verrät. Die
Methode ist gleich geblieben. 
Immer wenn dem  Drehbuchautor  oder  der  Drehbuchautorin  nichts  mehr
einfällt, dann lässt er (sie) irgendwo ein Telefon klingeln. Das war früher an
bestimmte Orte gebunden. Heute können Händis überall klingeln und wenn
man es nicht braucht, dann ist es die Mailbox oder das Funkloch, was eine
Telefonverbindung  unmöglich  macht.  Jedenfalls  ist  mit  den  Händis  das
Drehbuchschreiben (ob Frau oder Mann) viel einfacher geworden.
Der Ehemann wird unausweichlich zur Rede gestellt und seine Sachen vor
die  Tür.  Hast  du  mit  ihm  geschlafen.  Das  ist  die  immer  wiederkehrende
Frage. Wahlweise ihr.

Auch der Sohn verlangt jetzt nach Aufklärung und fragt zunächst die jetzt -
ehemalige  Freundin  -  seiner  Mutter.  Die  will  nicht  sagen   und  rät  dem
Jungen: Frag deinen Vater, was er denn auch tut. 

Die  Degeto  zeigt  uns,  wie  das  heute  zu  handhaben  ist.  Mit  kaum  zu
übertreffender Peinlichkeit erklärt der Vater dem Sohn, dass er ein Leben
lang gegen seine Neigung gekämpft habe, aber ein bürgerliches Leben und
Kinder wollte. Und Kinder können nun mal in einer Beziehung ohne Frauen
schlecht gezeugt werden. Der Drehbuchautor oder die Drehbuchautorin -
ich habe mir den Namen nicht notiert - weiss, was wir Zuschauer unbedingt
wissen wollen. 
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Die Frage der Eltern, ist der Sohn schwul oder nicht schwul, ist ja noch nicht
beantwortet. Und da jede Frage einer Antwort bedarf, nimmt der Autor die
vorher gelegte Spur wieder auf. Und schwupps ist sie auch schon da. 

Eine, für die er extra ein Lied geschrieben hat. Ein Liebeslied. Und wir atmen
erleichtert  auf,  als  sie  in  seinem  Zimmer  verschwindet.  Und  die  Mutter
natürlich auch. Ich habe dann nicht mehr abgewartet, wie der Film zu Ende
geht. Ach doch. Da fällt es mir wieder ein, wie sie die Sache gewuppt haben,
die von Degeto. 

Der Sohn möchte so gerne, dass seine Eltern zu seinem ersten Auftritt als
Gitarrist zum Schulfest kommen. Der nicht schwule Sohn legt seine Eltern
herein.  Der Mutter sagt er,  dass der Vater nicht kommen wolle und dem
Vater sagt er, dass die Mutter nicht kommen will. Und dann kommen beide
und wollen sich und uns die Peinlichkeit ersparen, das der betrügende Gatte
und  die  betrogene  Gattin  das  Schulfest  verlassen.  Und  auch  die  vorher
verstoßende Freundin der Frau darf wieder auftreten und schon, schwupps,
ist der Film zu Ende. Und es gab im Abspann sogar eine Angabe, wer sich
dieses Drehbuch ausgedacht hat.  Ich  habe mir  den Namen nicht  notiert.
Aber  Irgendwo  muß  sich  ja  jeder  und  jede  seine  und  ihre  Brötchen
verdienen.

Hier kommt Ard Degoto Wir sind zwei  (Ein weiterer Prototyp)
Die Kleinstadt. Wir kennen sie. Angekündigt als Ehetragikomödie oder so.
Ich  habs  vergessen.  Wieder  Vater,  Mutter,  Tochter.  Tochter  so  um  die
siebzehn.  Selbst  schon  am  anderen  Geschlecht  orientiert.  Wieder  das
Tuscheln  der  Nachbarn.  Die  Mutter  macht  zusammen  mit  ihrer  Freundin
einen Wellness Urlaub. Und geht mit dem gut aussehenden Trainer ins Bett.
Gezeigt wird nur der Anfang. Besonders ausführlich, wie wenig die Frau auf
diesen Seitensprung vorbereitet ist.  Der Besorgung des Präservatives für
den bevorstehenden Geschlechtsverkehr wird ausführlich geschildert.  Die
Freundin hilft ihr aus. 

Bei der Rückkehr nach Hause ist die Frau wie umgewandelt. Das fällt sogar
der Tochter auf, die sonst sehr viel mit sich selber zu tun hat. Dann wird
ihrer Mutter plötzlich in der Küche schlecht, sie hat gerade eine Backform in
der Hand. Und es ist ihr völlig peinlich, dass sie sich erbrechen muss, was die
Tochter aber nicht merkt. Das erkennt man daran, dass sie ihre Mutter fragt,
ob  sie  einen  Kuchen  backen  wolle.  Aber  wir  Fernsehzuschauer  wissen
genau, was passiert. Das haben wir schon 500 mal gesehen. Das Präservativ
- der Name des Produktes wird nicht genannt- hat nicht funktioniert. Die
Frau ist schwanger. Wir wissen, die Folgen dieser Schwangerschaft wird dem
Film eine enorme Dramatik verschaffen. Die Frau weiss es auch. Aber die
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Verwandten, die zu Hilfe eilen, nicht. Und schon nimmt alles seinen Lauf.
Man kann sich  schon vorstellen,  was  in  der  Siedlung los  ist,  wenn diese
Schwangerschaft nicht unterbrochen wird. Der Mann, der sie geschwängert
hat, ist schwarz.  So sind jetzt alle Problematiken zusammen, die hier von
Degeto behandelt werden wollen. Und weil diese schwarze Mann natürlich
ein Überdeutscher ist, will er die Frau und sein Kind nicht alleine lassen und
zieht bei ihr ein. 

Der  Gatte  ist  vorher  geflüchtet.  Und  hat  schnell  noch  die  Gelegenheit
ergriffen, endlich mit der Kollegin, auf die er schon die ganze Zeit scharf
war, in die Kiste zu springen. Oder haben sie es gar im Büro getrieben? Ich
habe es vergessen. 

Die  Tochter  findet  ihre  Eltern  unmöglich  und  verschwindet  mit  ihrem
Freund. Mit dem neuen Liebhaber geht es der werdenden Mutter auch nicht
gut. Vorher aber noch kommen die Verwandten und wollen ihre Ehe retten,
als sie dann aber sehen, daß der neue Liebhaber schwarz ist, fallen sie vom
Glauben ab. Und dann zieht der schwarze Überdeutsche auch gleich wieder
aus. 

Das neue Kind ist gar nicht so schwarz, wie es sein eigentlich sein müßte
und der Ehegatte vergibt der treulosen Gattin und kehrt ins Haus zurück. Ich
hab  vergessen,  wie  sie  das  hinbekommen  haben.  Aber  am  Ende  gibt  es
keinen Verlierer und alle sind zufrieden und das Baby ist mindestens schon
sechs Monate alt. 

Vielleicht  gibts  für  Babyschauspieler  irgendein  Mindestalter.  Aber  hier
haben wieder einen typischen ARDDegeto Fernsehfilm. 
Fällt mir nur noch ein:  Wo ist eigentlich Harald Martenstein, wenn man ihn
wirklich einmal braucht? 
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